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Kultur-Tipps
9. 1. – 15. 1.'11

Weitere Informationen
www.pforzheim.de

02.12.2010-13.02.2011 
Ausstellung glanz der macht

31.10.2010-06.02.2011
50er-Jahre Kulturfestival
Ausstellung-Wirtschaftswunder- 
Pforzheimer Geschäfte 
in den 50er-Jahren

09.01.2011, 15.00 Uhr und 
19.30 Uhr Neujahrskonzert-
Ludwig van Beethoven: Sinfonie 
Nr. 9 am 9. Januar

12.01.2011, 20.00 Uhr
Oldtime Jazz Quartett Jazz Society 
Pforzheim e.V. Bottich, Marktplatz 1

15.01.2011, 15.00 Uhr 
Michel aus Lönneberga-Neue 
Streiche Figurentheater Mar-
tinshof Mottenkäfi g Pforzheim, 
Kirchenstr. 3 

09.01.2011, 21.00 Uhr
Maos letzter Tänzer
15.01.2011, 19.00 Uhr
Was will ich mehr?

19.12.2010-06.02.1011
Susi Juvan: Bilder Ausstellung 
Kunstverein, Jahnstraße 42

Jazz Society 
Pforzheim e.V.

5

09OKT–29NOV

12.12.2010-13.03.2011 
Peter Jacobi-Abwesend anwesend
Installation, Retrospektive

CALW. Begegnungen können einen
Lebenslauf verändern, ihn entschei-
dend prägen. Und es sind nicht nur
erotische Funken wie bei Heloïse und
Abaelard oder Petrarca und Laura,
die jahrzehntelang nachglühen, son-
dern oftmals ist es auch jenes geistig-
seelische Fluidum, das Menschen auf
eigenartige Weise wie Zwillingsster-
ne umeinander kreiseln lässt. Einen
für seine Lebensgestaltung zweifels-
ohne wirkungsvollen Schritt tat der
junge, 1911 in Dresden geborene Ma-
ler Gunter Böhmer, als er Anfang der
30er-Jahre des 20. Jahrhunderts den
von ihm verehrten Schriftsteller und
Dichter Hermann Hesse in der
Schweiz besuchte.

In Montagnola gewohnt
Der von Hesse liebevoll als „Gar-

tenbruder“ apostrophierte Böhmer
zog 1933 in die Casa Camuzzi in Mon-
tagnola und war damit bis zu Hesses
Tod im Jahr 1962 der unmittelbare
Nachbar und Freund. Doch nicht nur
die von Böhmer launig beschriebene
gemeinsame Gartenarbeit verband
die beiden Künstlernaturen. Hesses
Verleger S. Fischer hatte bei dem
Schriftsteller Zeichnungen Böhmers
gesehen und daraufhin dem jungen
Künstler dessen ersten Illustrations-
auftrag gegeben. Vor allem die mit fei-
nem Liniengeflecht aufwartenden un-
zähligen Zeichnungen zu Hesses
Werken verbinden Böhmers Namen
unauslöschlich mit dem des Literatur-
nobelpreisträgers. Leider sind man-
che der illustrierten Werke längst ver-
griffen, wie beispielsweise die mit ei-
ner Reihe Zeichnungen angereicherte
Ausgabe von „Unterm Rad“.

Schon früh hatte Böhmer auch ei-
ne Beziehung zu Hesses Geburts-
stadt Calw aufgebaut. Dem Dichter in
der Schweiz hatte der junge Künstler
bei einem Besuch im Jahr 1933 etliche
Stadtansichten von Calw mitge-

bracht. Für seine Verdienste um
Calw war der Maler und Illustrator
im Jahr 1981 mit der Hermann-Hes-
se-Medaille ausgezeichnet worden.
Fast sein gesamtes Werk an Illustra-
tionen zu Hesse und Hesses Werk so-
wie viele seiner Arbeiten an freier
Grafik hat der Künstler in der Gün-
ter-Böhmer-Stiftung Calw der Stadt
vermacht.

Heute vor 25 Jahren gestorben
Am 13. April wäre Böhmer 100 Jah-

re alt geworden; sein Todestag jährt
sich heute zum 25. Mal. Anlass genug
für Calw, im Hermann-Hesse-Mu-
seum am Marktplatz eine Ausstellung
zu eröffnen, Titel: „Lebenslinien. Gun-
ter Böhmer porträtiert Hermann Hes-
se.“ Über die Jahrzehnte hinweg hatte
der Zeichner die markanten Gesichts-
züge seines Dichterfreundes mit ener-
gischen Strichen eingefangen – grafi-
sche Studien, in denen die seelischen
und körperlichen Verwandlungen
Hesses seismografisch festgehalten
werden. Es ist spannend, dieser Por-
trätkunst ein Augenmerk zu widmen,
denn diese Zeichnungen geben nicht
nur Auskunft über die Vielgesichtig-
keit eines Dichters, den auch das fort-
schreitende Alter prägt, sondern die
psychologisch aufschlussreiche Seh-
weise des Zeichners selbst, dessen
emotionelle Verbundenheit zu Hesse
ebenfalls widergespiegelt wird. Der
poetische Geist und Anspruch Hesses
findet in Böhmers Arbeiten die grafi-
sche Entsprechung.

Gleich zwei Schauen
Die Werkschau im Calwer Hesse-

Museum wird heute um 18 Uhr eröff-
net und bis zum 30. Juni zu sehen sein.
Doch damit erschöpft sich Calws Re-
verenz an Böhmer keineswegs. Vom
14. Juni bis zu 17. Juli werden in der
Sparkasse rund 100 Bilder ausgestellt
werden. Sebastian Giebenrath

Hesses „Gartenbruder“
„Gunter Böhmer portraitiert Hermann Hesse“: Ausstellung zum 100. Geburtstag wird heute in Calw eröffnet

Energische Striche:
Gunter Böhmer

im Selbstbildnis
aus dem Jahr 1978.

Foto: Walk

HAMBURG. Die berühmtesten Katzen
der Welt wissen einfach, wie’s geht:
Mit einem umjubelten Samtpfoten-
Spektakel hat das Musical „Cats“ in
Hamburg seine Deutschlandtour ge-
startet. Mit dabei auch Cornelia Wai-
bel aus Neuhausen-Steinegg, die die
Rolle der Demeter verkörpert.

30 Jahre alt wird der Klassiker zur
Musik von Erfolgskomponist Andrew
Lloyd Webber in diesem Jahr, mehr
als 14 Jahre lang war er von 1986 an ein
Dauerbrenner in der Hansestadt –
und hat von seiner Faszination kein
bisschen eingebüßt. Im Gegenteil: Die
Hamburger scheinen ihre Miezekat-
zen vermisst zu haben. Immer wieder
erntete die Show, die in Deutschland
Mitte der 80er-Jahre den Boom der
kommerziellen Musicals eingeläutet
hatte, am Donnerstagabend Szenen-
applaus und Bravorufe. Mit ihrem Bei-
fall zum Schluss hörten die längst ste-
henden Zuschauer erst auf, als wirk-
lich kein Katzenohr mehr zu sehen

war.    Dabei geht der Jellicle-Mond
diesmal in einem eigenen Theaterzelt
auf – nur einen Katzensprung von der
einstigen „Cats“-Heimat, dem Operet-
tenhaus, entfernt. Mit einer Höhe von
25 Metern und einem Durchmesser
von 60 Metern bietet es etwa 1800 Gäs-
ten Platz.

Das Treiben der Jellicle-Katzen
um Grizabella, Mungojerrie und
Rumbleteazer profitiert sogar von
der für die Show konstruierten Spiel-
stätte, können sie sich doch nun auf
einer 270-Grad-Rundbühne tum-
meln. Kein Gast soll mehr als 20 Me-
ter vom Bühnengeschehen entfernt
sein, betonen die Veranstalter. Oft
sind die Zuschauer sogar noch näher
dran, wenn die 30 Darsteller in ihren
faszinierenden Kostümen durchs Pu-
blikum streifen.

Das Ensemble zeigt die Londoner
Originalinszenierung, die im Mai 1981
Uraufführung hatte, in deutscher
Sprache. Beim Entwurf der Kostüme

hatten sich die Macher damals streng
an die Beschreibungen der Katzen
von T.S. Eliot gehalten, auf dessen Ge-
dichtesammlung das Musical basiert.
Und auch bei der Uraufführung in
London tigerten die „Cats“ über eine
Rundbühne. Ort der Handlung: ein
Schrottplatz. Der türmt sich mit Do-
sen, Rädern, Kanistern und einem al-
ten Backofen im Maßstab 3:1 auf – aus
der Katzenperspektive.

Dort treffen sich unterm silbrig
glänzenden Vollmond die „Jellicle
Cats“ – eine verniedlichende Ver-
schmelzung der Worte „the little cats“
(die kleinen Katzen) – zur „Nacht der
Nächte“. Beim Jellicle-Ball will ihr
Oberhaupt Alt Deuteronimus eine
von ihnen für die Reise in den Katzen-
himmel und damit für ein zweites Le-
ben auswählen. Im Laufe der Nacht
stellen sich die unterschiedlichsten
Katzen vor, darunter die elegante wei-
ße Victoria, die frechen Zwillinge
Mungojerrie und Rumbleteazer,

Rock’n’Roll-Kater Rum Tum Tugger,
die rundliche Hauskatze Gumbie. Nur
die alternde Glamour-Katze Grizabel-
la wird zunächst von allen gemieden –
und liefert dann eine Gänsehaut-Dar-
bietung des „Cats“-Hits „Erinnerung“
(Memory).

Mit seinem Gesang und den rasan-
ten Tanzeinlagen von klassischem
Ballett (besonders umjubelt der ma-
gische Mr. Mistoffelees) bis zu Akro-
batik begeisterte das Ensemble die
Hamburger an dem dreistündigen
Abend. Auch die Akustik der Show,
bei der zehn Musiker spielen, litt
nicht unter den Zeltbedingungen.

Dorit Koch

Nach Hamburg (bis 6. 3.) zieht
„Cats“ weiter, zunächst unter
anderem nach Berlin (9. März
bis 17. April) und Mannheim
(25. Mai bis 13. Juni).
www.cats.de

�

Die Katzen kehren nach über zehn Jahren nach Deutschland zurück: Umjubelte Premiere in Hamburg

„Cats“ wieder auf Zuschauerfang

Erinnerung:  Masha  Karell  (als
Grizabella) singt den großen Hit
des Musicals. Foto: Warmuth

BAYREUTH. Künstler mit wenig oder
gar keiner Opernerfahrung hat man
bei den Bayreuther Festspielen noch
nicht so oft gesehen. In den 70er Jah-
ren darf der französische Schauspiel-
regisseur Patrice Chéreau einen
„Ring des Nibelungen“ inszenieren.
Die Interpretation von Wagners
„Parsifal“ ist 2004 die erste Arbeit für
das Musiktheater von Christoph
Schlingensief (1960-2010), der sich
vorher noch nie an einer Oper ver-
sucht hatte. Zum 200. Geburtstag Ri-
chard Wagners im Jahr 2013 wollen
die Festspiele abermals einen Opern-
neuling verpflichten– den Filmema-

cher Wim Wenders. An der Seite des
65-Jährigen könnten für Wagners
Hauptwerk „Der Ring des Nibelun-
gen“ mit „Rheingold“, „Walküre“,
„Siegfried“ und „Götterdämmerung“
der russische Dirigent Kirill Petren-
ko und Bühnenbilder Peter Papst ste-
hen. „Es ist richtig, Gespräche laufen,
aber es sind noch keine Verträge ab-
geschlossen“, sagt Festspielsprecher
gestern Peter Emmerich.

Wer den „Ring“ schmieden wird,
dem ist weltweite Aufmerksamkeit
in Opernkreisen gewiss. Dahinter
steckt die Erwartung, dass der Bay-
reuther „Ring“, der zum 200. Ge-

burtstag von Richard Wagner
(1813-1883) herauskommen wird, gu-
te Chancen haben dürfte, künftig auf
einer Stufe mit dem „Jahrhundert-
Ring“ von Chéreau aus dem Jahr 1976
– 100 Jahre nach Festspielgründung –
genannt zu werden. Gleichzeitig
müssen die seit dem 1. September
2008 auf dem „Grünen Hügel“ verant-
wortlichen Halbschwestern Kathari-
na Wagner (32) und Eva Wagner-Pas-
quier (65) weiter ihr Profil schärfen
und Akzente setzen.

Der Regisseur passt in keine
Schublade. Er macht keine Filme, die
allen gefallen. Doch seine Bilder blei-

ben im Gedächtnis haften. Bis auf ei-
nen Oscar hat Wenders schon fast je-
den Filmpreis abgeräumt. 

Sollte sich Wenders tatsächlich
für die Arbeit an einem der bekann-
testen Opernhäuser der Welt ent-
scheiden, dürfte er auch noch mit
über 70 Jahren am „Ring“ feilen. Die
beiden Töchter Wolfgang Wagner
hoffen auf eine „interessante, span-
nende, wegweisende Deutung des
„Rings““, erzählt Emmerich. „Im
Normalfall läuft der „Ring“ fünf
Jahre.“ Angelika Röpcke

Wenders schmiedet Jubiläums-„Ring“
Berühmter Filmregisseur soll in Bayreuth inszenieren

Der neue Hoffnungsträger in Bay-
reuth: Wilm Wenders. Foto: Brakemeierwww.bayreuther-festspiele.de@ 

 Bildergalerie zum Thema unter 
 www.pz-news.de
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